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Zusammenfassung
In einer geschwächten Rebanlage im nordwestlichen Maindrei-
eck wurde starker Borkenkäferbefall festgestellt. In den befalle-
nen Reben wurden zwei Arten nachgewiesen: der Ungleiche
Holzbohrer (Xyleborus dispar) und der Schwarze Nutzholzbor-
kenkäfer (Xylosandrus germanus), der deutlich dominierte.
Diese Art tritt damit zum ersten Mal als Schädling im europäi-
schen Weinbau auf. Befallen waren ausschließlich geschwächte,
aber keine abgestorbenen Reben. Bohrlöcher traten bevorzugt im
Kopfbereich der Reben auf. Während Xyleborus dispar über Al-
koholköderfallen quantitativ abgefangen werden konnte, hatten
diese Fallen eine wesentlich geringere Attraktivität auf Xylo-
sandrus germanus und eigneten sich lediglich zu seiner Flug-
überwachung.
Stichwörter: Xylosandrus germanus, Xyleborus dispar, Vitis
vinifera, rote Kreuztafeln
Abstract
Weakened vines of a vineyard of the Northwestern Main triangle
were observed to be heavily attacked by wood-boring ambrosia
beetles. In infested vines two species were identified: Xyleborus
dispar and Xylosandrus germanus, with the latter strongly dom-
inating. Thus, in European winegrowing regions this species oc-
curs for the first time as a pest species on grapevine. Dead vines
were not infested. Wood-boring occurred predominantly in the
head-region of the vines. Whereas Xyleborus dispar could be
quantitatively trapped with alcohol baited traps, these traps had
a significantly lower attractivity for Xylosandrus germanus and
were only suited to monitor its flight activity.
Key words: Xylosandrus germanus, Xyleborus dispar, Vitis
vinifera, red sticky traps
1 Einleitung
Borkenkäfer treten in Europa an der Rebe als Gelegenheits-
schädlinge auf. Seit langem bekannt ist der Ungleiche Holzboh-
rer Xyleborus dispar (STELLWAAG, 1928), der ausschließlich ge-
schwächte, vor allem durch Frost geschädigte Reben befällt. Die
Weibchen bohren einen waagerechten Gang in das Splintholz,
von dem rechtwinklig auf- und abwärts gerichtete Gänge abge-
hen, in denen die Eier abgelegt werden. Diese Gänge liegen ty-
pischerweise im Mark. Die Larven fressen kein Holz, sondern
ernähren sich ausschließlich von dem Myzel desAmbrosiapilzes,
der von den Weibchen bei der Eiablage in das Gangsystem ein-
gebracht wird. Bei stärkerem Befall durch den Ungleichen Holz-
bohrer sterben die Reben langfristig ab (KAST, 1988). Daneben
tritt in Südeuropa sowie ganz Italien ein weiterer Sekundär-
schädling, der Rebendreher Sinoxylon sexdentatum, auf, der sich
in Knospennähe ins Markgewebe der Triebe bohrt und sich dort
von der eingelagerten Stärke und Zucker ernährt (MENKE, 2003).
Befallene Ruten brechen beim Rebschnitt oder Binden ab. Da-
raus entstehende wirtschaftliche Schäden sind jedoch ver-
gleichsweise gering. Dasselbe Schadbild findet sich bei der bei
uns sehr vereinzelt auftretenden Art Xylonites retusus (MÜLLER,
1987). Ein weiterer seltener Gelegenheitsschädling ist der Kapu-
zenförmige Holzbohrkäfer (Bostrychus capucinus), der jedoch
ausschließlich totes Rebholz befällt (SCHRUFT, 1964).
In der untersuchten Rebfläche wurde in befallenen Rebstöcken
neben Xyleborus dispar eine weitere Borkenkäferart, der
Schwarze Nutzholzborkenkäfer Xylosandrus germanus, gefun-
den.
2 Material und Methoden
2.1 Untersuchungsfläche
Bei der Befallsfläche handelt es sich um eine 0,27 ha große Reb-
fläche im nordwestlichen Maindreieck, die im oberen Hangbe-
reich liegt. Oberhalb der Fläche grenzt Laubmischwald an, wei-
ter unten, im mittleren Hangbereich, befinden sich neben be-
wirtschafteten Rebflächen auch ganze Riegel offen gelassener,
verbuschter Wein- und Obstgärten.
Die sechs Jahre alte Anlage zeigt deutliche Merkmale der
Überlastung. Neben geringer Wüchsigkeit und schlechter Holz-
reife sind durch verspätetes Ausbrechen verursachte Wundstel-
len an den Reben zu beobachten. Die Wurzeln weisen bedingt
durch starke Bodenverdichtung negativ geotropes Wachstum
auf, so dass keine Wasseraufnahme aus tieferen Bodenschichten
möglich ist. Laut Aussage des Winzers traten in der Anlage keine
Frostschäden auf.
2.2 Monitoring und Befallsbonituren
Zur Überwachung der Flugaktivität und -zahlen der auftretenden
Borkenkäfer wurden von der 13. bis 26. Kalenderwoche 2003
fünf Köderfallen (A–E) in der Befallsfläche ausgehängt (Abb. 1).
Diese bestanden jeweils aus einer roten, beleimten Kreuztafel
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und einer darunter hängenden Plastikflasche, die mit Köderflüs-
sigkeit gefüllt war. MANI et al. (1990) haben gezeigt, dass als Kö-
derflüssigkeit unvergällter Alkohol (50 %), aber auch Obst-
branntwein verwendet werden kann, während vergällter Alkohol
zumindest auf Xyleborus dispar keine anziehende Wirkung hat.
Unsere Köderflaschen wurden aus Kostengründen mit 42 %igem
Obstbranntwein gefüllt, der je nach Witterung bis zu 3
wöchentlich gewechselt wurde. Die Rottafeln wurden während
des Untersuchungszeitraums 1 wöchentlich gewechselt.
Neben der Erfassung der Flugaktivität kann bei Xyleborus
dispar mit Rottafeln auch eine Befallsreduktion erzielt wer-
den. Erfahrungen aus dem Obstbau zeigen, dass schon bei ei-
ner Fallendichte von 8 Rottafeln pro Hektar ein beträchtlicher
Teil der Ungleichen Holzbohrer quantitativ abgefangen wer-
den kann, so dass die Zahl befallener Obstbäume im Verlauf
mehrerer Jahre drastisch reduziert werden konnte (MANI et al.,
1990). Bei der gewählten Dichte von 5 Tafeln auf 0,27 ha war
somit ein deutlicher Rückgang des Befalls mit Xyleborus
dispar zu erwarten.
Zur Überprüfung des tatsächlichen Befalls wurden vor Be-
ginn des Monitorings (März 2003) eine befallene Rebe und
nach Ende der Vegetationsperiode (Oktober 2003) 17 weitere
Reben auf Bohrlöcher bonitiert, längs aufgeschnitten und auf
Borkenkäferbefall untersucht; darunter befanden sich auch drei
abgestorbene Rebstämme. Zusätzlich wurde vor Beginn des
Monitorings (13. KW) in drei Rebzeilen eine stockgenaue Bo-
nitur auf Bohrlöcher durchgeführt (n = 231 Rebstöcke). In der
am stärksten befallenen Rebzeile wurden weitere Bonituren in
der 17. und 23. Kalenderwoche durchgeführt, bei denen zu-
sätzlich auf Blutungen und Bohrmehlauswurf an den Bohr-
löchern geachtet wurde.
3 Ergebnisse
3.1 Befallsbonituren
Die Stockbonitur vor Beginn des Monitorings ergab, dass die
mittlere Zeile am stärksten befallen war (Tab. 1). Der Befall war
hoch: 62 % der Reben zeigten Bohrlöcher. Die Befallshäufigkeit
war im oberen, waldnahen Bereich der Rebfläche am schwächs-
ten ausgeprägt (Tab. 1).
Die Reben waren bevorzugt im Kopfbereich befallen (Tab. 2).
3.2 Monitoring
Auf den Rottafeln wurden im Untersuchungszeitraum insgesamt
3186 Ungleiche Holzbohrer (Xyleborus dispar) gefangen (Abb.
2). Daneben traten noch verschiedene andere Borkenkäferarten
Tab. 1. Prozentualer Anteil befallener Rebstöcke im oberen, wald-
nahen Bereich, in der Mitte und im unteren Bereich der ausge-
wählten Rebzeilen
Table 1. Percentage of infested vines in the upper part at the edge of
the forest, in the middle and the lower part of the examined rows of the
vineyard
Rebzeile Zeile 4 Zeile 8 Zeile 12
(Zeilenabschnitt (n = 82 Stöcke) (n = 78 Stöcke) (n = 71 Stöcke)
von oben)
1. Viertel 25 % 11% 6 %
2. Viertel 38 % 81% 11%
3. Viertel 40 % 72 % 33 %
4. Viertel 52 % 85 % 29 %
Gesamt 39 % 62 % 20 %
Abb. 1. Verteilung der Köderfallen A–E in der 0,27 ha großen Befalls-
fläche.
Fig. 1. Spatial distribution of the alcohol baited traps A–E in the in-
fested site (0.27 ha).
Abb. 2. Gesamtanzahl der auf den Rot-
tafeln gefangenen, drei häufigsten Bor-
kenkäferarten.
Fig. 2. Total number of the three most
abundant scolytid species caught on the
red sticky traps.
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auf, jedoch nur zwei dieser Arten in nennenswerter Anzahl: der
Eichenholzbohrer (Xyleborus monographus) mit 600 Fängen
und der Schwarze Nutzholzborkenkäfer (Xylosandrus germa-
nus) mit insgesamt 430 Tieren (Abb. 2).
Xyleborus dispar zeigte eine Hauptflugaktivität von Anfang
April bis Mitte Mai, die in der 15. Kalenderwoche durch einen
Kälteeinbruch unterbrochen wurde (Abb. 3). Die Flugaktivität
von Xyleborus monographus und Xylosandrus germanus setzte
im Mai ein und hatte ihren Schwerpunkt Ende Mai bzw. im Juni
(Abb. 3).
Zu Beginn der Flugaktivität war Xyleborus dispar am stärks-
ten auf der Rottafel B vertreten, die im unteren Bereich der Reb-
fläche hing, wo auch die höchste Befallsdichte auftrat (Abb. 4).
Nach dem Kälteeinbruch zeigte Tafel D die höchste Fängigkeit,
die sich in unmittelbarer Nähe zum Waldrand befand (Abb. 4).
Xyleborus monographus und Xylosandrus germanus (Abb. 5)
waren während der gesamten Flugphase am stärksten auf Tafel D
in Waldrandnähe vertreten.
3.3 Stockbonituren
Die Stockbonituren wurden vor, während und gegen Ende der
Flugphase von Xyleborus dispar durchgeführt. DerAnteil der Re-
ben, der Bohrlöcher aufwies, blieb relativ unverändert (Tab. 3).
Der Anteil der Rebstöcke, der Blutungen und/oder Bohr-
mehlauswurf aufwies, betrug 37 %. Der Bohrmehlauswurf, der
an befallenen Reben gefunden wurde, war typisch für Xyleborus
dispar. Dagegen wurden keine für X. germanus charakteristi-
schen Bohrmehlstacheln beobachtet. In den benachbarten Reb-
flächen wurden bei stichprobenartigen Untersuchungen nur ganz
vereinzelt Bohrlöcher an Rebstämmen gefunden.
Tab. 2. Befall der Reben in Abhängigkeit von der Stammhöhe
(n = 14 Reben)
Table 2. Trunk height dependent infestation rates (n = 14 vines)
Stammhöhe (von oben) % der Bohrlöcher
1. Viertel 50 %
2. Viertel 19 %
3. Viertel 19 %
4. Viertel 12 %
Tab. 3. Anteil der Reben mit Bohrlöchern oder akuten Befalls-
symptomen in Zeile 8 (n = 78)
Table 3. Percentage of vines with bore holes or acute infestation
symptoms in row 8 (n = 78)
Kalenderwoche Befall Blutungen Bohrmehlauswurf
13 62 % 0 % 0 %
17 67 % 19 % 0 %
23 58 % 0 % 19 %
Abb. 3. Saisonale Flugaktivität der drei
häufigsten Borkenkäferarten.
Fig. 3. Seasonal flight activity of the three most
abundant scolytid species.
Abb. 4. Fangzahlen von Xyleborus dispar auf
den Rottafeln A–E im Verlauf der Saison 2003.
Fig. 4. Number of trapped Xyleborus dispar on
the red sticky traps A–E during the season of
2003.
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3.4 Befallsbonituren
In der im März 2003 untersuchten Rebe wurden zwei Borkenkä-
ferarten gefunden: neben dem Ungleichen Holzbohrer trat der
Schwarze Nutzholzborkenkäfer (Xylosandrus germanus) auf,
der zudem deutlich dominierte (Abb. 6).
In den im Oktober untersuchten Reben waren in den drei ab-
gestorbenen Reben keine Borkenkäfer zu finden. Die 14 leben-
den Rebstämme waren fast ausschließlich von Xylosandrus ger-
manus besiedelt (Abb. 7). Die Gangsysteme waren dagegen un-
typisch für X. germanus: Anders als erwartet waren sie nicht im
Abb. 7. Anzahl der Borkenkäfer in 14 befalle-
nen Rebstämmen im Oktober 2003.
Fig. 7. Number of ambrosia-beetles in 14 in-
fested trunks of vines in October 2003.
Abb. 6. Anzahl der Borkenkäfer in einem befal-
lenen Rebstamm im März 2003.
Fig. 6. Number of ambrosia-beetles in an in-
fested trunk of a vine in March 2003.
Abb. 5. Fangzahlen von Xylosandrus germa-
nus auf den Rottafeln A–E im Verlauf der Sai-
son 2003.
Fig. 5. Number of trapped Xylosandrus germa-
nus on the red sticky traps A–E during the sea-
son of 2003.
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Randbereich des Splintholzes angelegt, sondern führten über-
wiegend ins Mark, wie es für X. dispar üblich ist. Dort zeigte sich
eine Mischform aus charakteristischen Gängen des Ungleichen
Holzbohrers und erweiterten Bruthöhlen, wie sie von X. germa-
nus angelegt werden (Abb. 8).
4 Diskussion
Eine Vielzahl von Borkenkäferarten lässt sich mit Alkoholkö-
derfallen anlocken (POLING und HEARBY, 1975). Dies zeigte sich
auch in der Befallsfläche, wobei jedoch im Nahbereich der Fal-
len die Fängigkeit der Rottafeln deutlich überwog: nur 3 % der
gefangenen Borkenkäfer – unabhängig von der Art – befanden
sich in den Alkoholfallen, 97 % dagegen auf den darüber ange-
brachten roten Kreuzleimtafeln.
Drei Arten traten auf den Rottafeln in nennenswerten Zahlen
auf: Wie zu erwarten war der Ungleiche Holzbohrer Xyleborus
dispar mit über 3000 gefangenen Tieren am stärksten vertreten,
aber auch der Eichenholzbohrer Xyleborus monographus und der
Schwarze Nutzholzborkenkäfer Xylosandrus germanus wurden
in mehreren hundert Exemplaren gefangen. Der Eichenholzboh-
rer, der bevorzugt die Eiche, aber auch andere Laubholzarten be-
fällt (ESCHERICH, 1923), war in keinem der Rebaufschnitte zu fin-
den und dürfte aus dem angrenzenden Laubmischwald angelockt
worden sein. Unerwartet war der starke Befall der Reben mit Xy-
losandrus germanus, einer Art, die bisher nur in Nordamerika an
Reben in Erscheinung trat (PFEIFFER und SHULTZ, 1986; WEBER
und MCPHERSON, 1983). Diese ursprünglich aus Ostasien stam-
mende Art trat 1952 erstmalig in Deutschland auf (GROSCHKE,
1953). Sie befällt eine Vielzahl geschwächter oder geschlagener
Laub- und Nadelholzbaumarten. In Europa ist dies der Erstnach-
weis, dass Xylosandrus germanus auch geschwächte Reben be-
fällt (Abb. 9).
X. germanus hat einen sehr ähnlichen Lebenszyklus wie Xyle-
borus dispar: Die deutlich kleineren Männchen sind ebenfalls
flugunfähig und begatten die 

 in den Brutgängen. Nach der
Winterruhe schwärmen die 

 aus und befallen neue Wirts-
pflanzen. Wie bei X. dispar beimpfen die Weibchen die Gangsys-
teme mit einem Ambrosia-Pilz, dessen Myzel den Larven aus-
schließlich als Nahrung dient. Im Sommer verpuppen sich die
Larven und entwickeln sich bis zum Herbst zu Jungkäfern, die in
den Bohrgängen überwintern.
X. germanus ist jedoch deutlich wärmeliebender als X. dispar:
Während die ersten 

 von X. dispar schon mit Beginn der ers-
ten warmen Frühlingstage Ende März auszuschwärmen began-
nen und ihre Flugphase Ende Mai beendeten, setzte bei X. ger-
manus die Flugaktivität erst Ende April ein, hatte Anfang Juni
Abb. 8. a) Gangsystem von X. dispar, b) untypisches Gangsystem,
das auf eine sekundäre Besiedelung durch X. germanus hinweist.
Fig. 8. a) Galleries of X. dispar, b) unusual gallery system, indicating
a secondary colonization by X. germanus.
Abb. 9. Rasterelektronenmikroskopische
Aufnahme von Xylosandrus germanus mit
typischer „Kiellinie“ auf dem Flügeldecken-
absturz.
Fig. 9. Scanning electron microscopic pho-
tograph of Xylosandrus germanus show-
ing the typical “keel line” on the rear of the
elytrum.
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ihren Höhepunkt und endete Ende Juni. Wie auch bei BUSSLER
und MÜLLER (2004) beschrieben, produzierten beide Arten nur
eine Generation.
X. dispar trat zu Beginn der Flugphase am stärksten im unte-
ren Bereich der Rebanlage auf, wo auch der höchste Befall an
den Reben beobachtet worden war, während im weiteren Verlauf
der Flugaktivität die meisten Tiere in Waldrandnähe gefangen
wurden. Dies deutet darauf hin, dass die Schwärmphase des Un-
gleichen Holzbohrers in der sich schneller erwärmenden Reb-
fläche früher begann als der Einflug aus dem kühleren Wald. X.
germanus war dagegen wie X. monographus durchgängig am
stärksten auf den Rottafeln in Waldrandnähe vertreten. Jedoch
lassen seine sehr schlechte Fängigkeit (s. u.) und geringe Wirts-
pflanzenspezifität keine gesicherten Aussagen über seine Her-
kunft zu.
Beide Schädlingsarten befallen nur geschwächte Reben, da bei
gesunden Reben starker Saftfluss Einbohrversuche der 

 ver-
hindert (KAST, 1988; PFEIFFER und SCHULTZ, 1986). Dies be-
stätigte sich sowohl in den Rebholzaufschnitten als auch bei den
Stockbonituren: nicht jedes äußere Bohrloch führte zu einem
verzweigten Gangsystem, und nur 1 von 30 Reben wies bei auf-
einander folgenden Bonituren sowohl Blutungen als auch Bohr-
mehlauswurf auf. Daher sollten, anders als von MANI et al.
(1990) postuliert, Bohrlöcher mit Saftfluss nicht als Indikator für
akuten Befall herangezogen und zur Bonitur verwendet werden.
Die Reben wurden bevorzugt im Kopfbereich befallen, während
im untersten Viertel der Rebstämme der geringste Befall auftrat
(Tab. 1). Neues und zweijähriges Holz wies keinerlei Befall auf.
In Übereinstimmung mit der Literatur wurde kein akuter Befall
an den drei abgestorbenen Reben gefunden (PFEIFFER und
SCHULTZ, 1986).
Wie die Rebholzaufschnitte im Oktober nach Abschluss des
Generationszyklus zeigten, war nur ein sehr geringer Neubefall
mit X. dispar zu verzeichnen: es wurde lediglich ein einziges Ex-
emplar des Ungleichen Holzbohrers gefunden. Im Gegensatz
dazu stehen die hohen Fangzahlen auf den Leimtafeln, die deut-
lich machen, dass Rottafeln auch im Weinbau nicht nur zur Über-
wachung, sondern auch zum quantitativen Abfangen des Unglei-
chen Holzbohrers geeignet sind. Im Obstbau gilt bereits eine we-
sentlich geringere Dichte von 8 Rottafeln/ha als ausreichend, um
eine deutliche Befallsreduktion zu erzielen (MANI et al., 1990).
Für den Schwarzen Nutzholzborkenkäfer zeichnet sich ein an-
deres Bild ab: Die Attraktivität des verwendeten Alkohols war
bei dieser Art weitaus geringer als bei X. dispar, wenn man die
Leimtafelfänge und den Grad des Auftretens von X. germanus in
den Reben gegenüberstellt. Auch OLIVER und MANNION (2001)
haben eine schlechte Alkoholfängigkeit dieser Art beobachtet, so
dass sich die Köderfallenmethode lediglich zur Flugüberwa-
chung, nicht aber zur Befallsreduktion des Schwarzen Nutzholz-
borkenkäfers zu eignen scheint. FIORENTINO (1985) gibt dagegen
eine gute Alkoholfängigkeit für X. germanus an, wobei die Etha-
nolkonzentration allerdings mindestens 50 % betragen sollte. Er
vermutet, dass sich X. germanus durch hohe, X. dispar dagegen
durch niedrige Alkoholkonzentrationen anlocken lässt.
Der Schwarze Nutzholzborkenkäfer gilt ursprünglich als rei-
ner Sekundärschädling, tritt aber zunehmend auch als Primär-
schädling auf (GRÉGOIRE et al., 2001; PMBD WALDSCHUTZ AK-
TUELL, 2002). Dies betrifft insbesondere Anpflanzungen von
Junganlagen (OLIVER und MANNION, 2001; PMBD WALDSCHUTZ
AKTUELL, 2002). In der untersuchten Rebanlage ist ein Primär-
befall durch X. germanus allerdings wenig wahrscheinlich. Die
Schwachwüchsigkeit der Anlage, die hohe Anzahl alter Wund-
stellen an den Rebstämmen sowie das stark eingeschränkte, ne-
gativ geotrope Wurzelwachstum zeigen, dass es sich um eine
dauerhaft geschwächte Anlage handelt. Es ist bekannt, dass
Pflanzen, die einem anaeroben Stoffwechsel unterliegen, wie er
bei starken Bodenverdichtungen auftreten kann, Ethanol abge-
ben (KIMMERER und STRINGER, 1988). Derart gestresste Pflanzen
haben ein erhöhtes Befallsrisiko durch Borkenkäfer (KÜHNHOLZ
et al., 2001). Vertorfte Holzteile im verdichteten Bodenhorizont
der Untersuchungsfläche zeigen deutlich, dass wiederholt bzw.
längerfristig anaerobe Bedingungen im Wurzelbereich ge-
herrscht haben müssen. Es ist nicht auszuschließen, dass eine da-
durch bedingte Ethanolbildung ursprünglich X. dispar in die Be-
fallsfläche gelockt hat, zumal in den angrenzenden Rebflächen
so gut wie kein Befall festgestellt werden konnte.
Verschiedene Beobachtungen deuten darauf hin, dass es sich
bei X. germanus nicht nur um einen Sekundärbefall, sondern
mehr noch um eine Sekundärbesiedelung handelt: Der gefun-
dene Bohrmehlauswurf an befallenen Reben ist typisch für X.
dispar, während keine für X. germanus charakteristischen Bohr-
mehlstacheln an befallenen Reben beobachtet wurden. Darüber
hinaus waren in den Holzaufschnitten untypische Gangsysteme
zu sehen, die wie eine Erweiterung der Gangsysteme von X.
dispar aussahen: Während X. germanus normalerweise im
Randbereich des Splintholzes bleibt und Bruthöhlen anlegt
(GROSCHKE, 1953; FIORENTINO, 1985), führte der überwiegende
Teil der untersuchten Gangsysteme bis ins Mark, wie es für X.
dispar typisch ist (Abb. 8). Dort wurden neben den für X. dispar
charakteristischen Gängen auch erweiterte Bruthöhlen gefunden,
die auf eine Sekundärbesiedelung durch den Schwarzen Nutz-
holzborkenkäfer hindeuten. Es ist nicht auszuschließen, dass in
dem im März untersuchten Stammaufschnitt beide Arten in ge-
meinsamen Gangsystemen vorkamen. Das Einzelexemplar von
X. dispar, das im Herbst gefunden wurde, befand sich zusammen
mit X. germanus in einem Bruthöhlensystem. Interessanterweise
sind beide Arten mit demselben Ambrosia-Pilz, Ambrosiella har-
tigii, vergesellschaftet, von dem sich ihre Larven ernähren (WE-
BER, 1982), so dass eine Sekundärbesiedelung für X. germanus
vorteilhaft sein könnte.
Unklar bleibt, welches Gefahrenpotenzial von X. germanus für
die Rebe ausgeht und inwieweit unzureichende Bodenpflege zu
Borkenkäferbefall gestresster Reben führen kann.
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